
Ab !V. Quarta! nach
g?5er Kennziffern 
^SteHungnahme der BGL zum Ptanentwurf 1975 
t'Von den Vertrauensleuten bestätigt

7; Am 8. August fand im Klubhaus 
vip^seres Werkes eine äußerst wich- 

s kge Vertrauensleutevollversammlung 
Mstatt. Aus dem Bericht der BGL und

Revisionskommission wurde 
deutlich, daß in der vergangenen 

. - Wahlperiode eine erfolgreiche ge- 
[S^erkschaftspolitische Arbeit ge- 
gleistet wurde und auf welche 

ie^chwerpunkte die künftige Arbeit 
:lf " richten ist.
bj Der Bericht des Werkdirektors und 
. Stellungnahme der BGL gaben

/One klare Orientierung auf die Er- 
"_bllmig der gestellten Aufgaben und
Oxiden bei den Vertrauensleuten 

leA'nitg Zustimmung. Der Werkdirektor 
Rannte in seinem Bericht' fünf 
fyihwerpunkte, auf die in Fortsetzung 

}ß,?6r Plandiskussion orientiert wer- 
iben soH und gab die Zielstellung vor, 

.eiab iy Quartal 1974 nach den Kenn­
ziffern 1975 zu arbeiten. 
1/(1' . n

i' "lit der Bestätigung der vorliegen- 
ojyen Dokumente entschieden die

3%«Eure [nitiative toste große Aktivitäten aus
11"

seit Mai dieses Jahres stehen die 
ypransformatorenbauer aus Sapo- 

r^shje und dem TRO in einem Lei- 
^Stutigsvergleich. Mit den ersten Er­

gebnissen dieses Wettbewerbes ging 
, ,,'ifang August folgender Brief auf 
* 'e Reise:

Teerte Genossen!
'^Entsprechend unserer getroffenen 

^Teinbarung zum Leistungsver- 
' s'eich zwischen dem Tranformato- 
.^^bereich Nr. 2 „Saporoshtransfor- 
idf or" Saporoshje und dem Trans- 
e /Trnatorenbau des VEB Transforma- 
' gOr^rwerk „Karl Liebknecht" Berlin 
^ben wir Euch die per 30. Juni 1974 
'brachten Leistungen zur Kenntnis.

I Den Plan der Warenproduktion 
''ben wir zum 30. Juni 1974 mit

Prozent erfüllt. Das bedeutet 
'Oe Übererfüllung der Warenpro- 
Aktion um 900 000 Mark.

$0 C)
oA. Bis zum 30. Juni 1974 beteiligten 

104 Mitarbeiter, das sind 33 von 
' 'm Neuererwesen, 157 Neuerer- 

ücp?'sehläge wurden eingereicht und 
^8 realisiert. Das sind 27 bzw. 25 

euerervorschläge auf 100 Mitarbei- 

TROjaner über die Planaufgaben 
1975 — des letzten Jahres des Fünf- 
jahrplanes — und gaben zugleich mit 
dem Vorschlag für die Kandidaten 
der BGL und einiger Kommissionen 
den Startschuß für die Gewerk­
schaftswahlen.

Unter dem Beifall der Anwesenden 
wurden bewährte Vertrauensleute, 
Leiter der Schulen der sozialistischen 
Arbeit und langjährige Gewerk­
schaftsfunktionäre ausgezeichnet 
Unser besonderer Glückwunsch gilt 
dem Kollegen Lothar Becker, Vor­
sitzender der AGL 10, der an diesem 
Tage als „Aktivist der sozialistischen 
Arbeit" geehrt wurde.

In der Diskussion legten die Kol­
legen dar, wie die Vorbereitungen 
zum 25. Jahrestag der DDR zu einem 
neuen Aufschwung der schöpferi­
schen Initiative der Werktätigen auf 
allen Gebieten des gesellschaftlichen 
Lebens geführt haben.

ter. Darüber hinaus gab es 
rervereinbaruhgen, also 4 
Mitarbeiter. 11 realisierte 
Vereinbarungen machen 2 
Mitarbeiter aus.

21 Neue- 
auf 100 

Neuerer- 
auf IOC

3. Die vorfristige Lieferung von 
3 Stufenschaltem für die Sicherung 
der Verpflichtung des Transformato­
renbereiches Nr. 2 wurde 
vorbereitet.

von uns

Darüber hinaus konnten 
sozialistischen Wettbewerb 
Ergebnisse erreichen:

wir im 
folgende

Alle Kollektive unseres Betriebes 
beteiligten sich am Kampf um den 
Titel „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit". 70 Prozent der Kollektive 
haben ihre gestellten Verpflichtungen 
erfüllt bzw. übererfüllt.
$ Alle gelieferten Großgeräte haben 
die Endprüfung ohne Beanstandung 
bestanden.

Durch die Arbeit der Neuerer und 
Rationalisatoren wurde eine Arbeits­
zeiteinsparung von 25 000 Stunden, 
sind sind 4 Prozent des Arbeitszeit­
fonds, erreicht.

Diese Ergebnisse unseres Wettbe­
werbes zeigen, daß Eure Initiative 
große Aktivitäten ausgelöst hat. Wir 
stehen gegenwärtig in der unmittel­
baren Vorbereitung des 25. Jahres­
tages der Gründung unserer Repu­
blik und haben alle Wettbewerbs­
zielstellungen auf diesen großen 
Feiertag unseres Jahres aungerichtet. 
In dieser Phase unserer Arbeit wer­
den sicher neue Aktivitäten ent­
wickelt.

Im Namen aller Angehörigen un­
seres Betriebes übermitteln wir Euch 
die herzlichsten Grüße und sind über­
zeugt, daß auch der Transforma­
torenbereich Nr. 2 Saporoshje in der 
ersten Wettbewerbsetappe ausge­
zeichnete Ergebnisse zu unser aller 
Wohl erreicht hat.
Unterzeichnet:

Kürbis, APO-Sekretär 
Schellknecht, Parteisekretär s 
Engelhardt, AGL-Vorsitzender 
Fischbach, BGL-Vorsitzender 
Röske, Betriebsleiter O
Friedrich, Werkdirektor

Sie sind viel unterwegs, unsere 
Außenmonteure, und tragen durch 
ihre Arbeit wesentlich zur Stärkung 
des Ansehens unserer Republik im 
Ausland bei. Ihre Aufgabe erfordert 
Zuverlässigkeit, hohes fachliches 
Können, Selbständigkeit und eine 
hohe Arbeitsmoral.

Auch in den Kraftwerken unserer 
Republik stehen die Kollegen von PA 
in gutem Ruf. Besonders bei Hava­
rien arbeiten sie oft unter Aufbietung 
aller Kräfte und Zurückstellung per­
sönlicher Interessen an der Besei­
tigung des Schadens, um die Ener­
gieversorgung zu garantieren.

Kollege Gerhard Wernicke gehört 
zum Kreis dieser stets einsatzbe­
reiten TROjpner. Foto: Pingel

Bestarbeiter 
im Monat Juü
Dieter Milde, Gtr 
Kurt Bolz, Ghs 
Tuge Hoth, Wvm 
Jan Olszowka, Vws 
Edeltraud Dombrowski, Ast 
Lothar Siemieniewski, PA 
Horst Tautorat, Vsp 
Heinz Gustke. TRB 2 
Jörg Götz, QR
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25 Jahre im Werk

Am 19. August feiert unser Ger­
hard HaHmann sein 25jähriges Be­
triebsjubiläum. 1949 fing er als ge­
lernter Schlosser im Bereich As an 
und übte dort seinen erlernten Be­
ruf aus. 17 Jahre war er im ehema­
ligen Mw 2 als Reparaturschlosser 
beschäftigt. In diesem Kollektiv fand 
er schnell einen festen Platz untl er­
warb sich das Vertrauen der Kolle­
gen, das sich dann auch in der Wahl 
zum Vertrauensmann (von 1956 bis 
1961) widerspiegelte.

Uber seine Arbeit kann man nur 
Gutes berichten. Er ist ständig be­
müht, gewissenhaft und qualitäts­
gerecht zu arbeiten, seine Arbeitszeit 
gut auszulasten und so seinen Bei­
trag zur ständigen Planerfüllung zu 
leisten. Im Mai 1971 kam er nach 
Mw 5, wo er als Entgräter arbeitet 
und sich um kleine anfaüende Repa­
raturen kümmert und auch sonst 
seine Vielfältigkeit unter Beweis 
stellt. Was wir an ihm haben, merkt 
man besonders, wenn er im Urlaub 
ist und jede Hand gebraucht wird. 
Seit November 1972 übt er wieder 
die Funktion eines Vertrauensman­
nes aus und errang mit seinem Kol­
lektiv viermal den Titel.

Ein Höhepunkt in seiner Arbeit 
war die Auszeichnung mit der Me­
daille „Für ausgezeichnete Leistun­
gen im sozialistischen Wettbewerb" 
im Februar dieses Jahres.

Wir, das Kollektiv „Fiete Schulze", 
wünschen unserem Gerhard Hall­
mann für die Zukunft weiterhin viel 
Erfolg in der Arbeit und Glück im 
persönlichen Leben.
BPO Werkleitung RGL

Liebe Genossin Elfriede Weiß!
Am 17. August 1974 bist du 

25 Jahre in unserem Werk tätig. Im­
mer gehörtest und gehörst du zu 
denen, die sich ständig weiterqua­
lifizieren und durch ihre vorbild­
liche gesellschaftliche Arbeit uns alle 
ein gutes Stück vorwärts brachten; 
sei es als Werkstattschreiberin, Mit­
arbeiterin der Kaderabteilung, als 
Arbeitsökonom des F- bzw. V-Be- 
triebes oder als Mitarbeiterin unse­

rer Abteilung BI, der du seit fünf 
Jahren deine reichen Erfahrungen 
zur Verfügung stellst.

Du hast die dir übertragenen 
Aufgaben stets mit großem persön­
lichem Einsatz wahrgenommen und 
sie zuverlässig erfüllt. Deine Aus­
zeichnungen z. B. als Bestarbeiter 
und Aktivist sind ein kleiner Dank 
für deine große Einsatzbereitschaft.

An deinem Ehrentag möchten wir 
dir ganz besonders herzlich für alles 
danken und dir Gesundheit, persön­
liches Wohlergehen und alles Gute 
wünschen.

Die Kolleginnen und Kollegen 
des Kollektivs BI/BR 
„Dolores Ibarruri"

BPO Werkleitung BGL

Am 19. August 1974 ist der Ge­
nosse Johannes Klöpfel 25 Jahre An­
gehöriger des VEB TRO, Betriebsteil 
Ni ederschönh ausen.

Als langjähriges Mitglied unserer 
Arbeiterpartei half er aktiv beim 
Aufbau unseres Betriebes und hilft 
auch heute noch trotz seines hohen 
Alters bei der Bewältigung der 
Schwerpunktaufgaben innerhalb un­
serer Abteilung tatkräftig mit.

Genosse Klöpfel leistete in diesen 
25 Jahren stets eine gewissenhafte 
Qualitätsarbeit und erhielt dafür die 
Qualitätsplakette in Gold.

Mit seinem Kollektiv wurde er be­
reits fünfmal mit dem Titel „Kol­
lektiv der sozialistischen Arbeit" 
ausgezeichnet.

Die Kollegen schätzen den Genos­
sen Klöpfel als hilfsbereiten und 
pflichtbewußten Kollegen und wün­
schen ihm zu seinem Betriebsjubi- 
läum und für die weitere Zukunft 
alles Gute.

Am 15. August 1974 feierte unser 
Hanne sein 25jähriges Arbeitsjubi­
läum.

Hanne, so nennen ihn alle, die ihn 
kenhen — und das sind von den 
TROjanem bestimmt die Hälfte. — 
Er arbeitet in unserem Kollektiv als 
Industrieklempner.

Damit hat er in der Vergangenheit 
an jeder lufttechnisehen Anlage des 
TRO selbst Hand angelegt und zur 
Funktion wesentlich beigetragen. Er 
zählt zu denen, die ständig durch 
Bereitschaft zur Lösung der Pro­
bleme im Arbeitsablauf positiv bei­
tragen. Seine Bereitschaft zur Lei­
stung von sozialistischer Hilfe in der 
Drucklufterzeugung ist beispielhaft. 
Hans Krenzin zeichnet sich auch da­
durch aus, daß er seine reichen Er­
fahrungen an jüngere Kollegen wei­
tervermittelt.

Aber nicht nur in der Arbeit, son­
dern auch im gesellschaftlichen Be­
reich zeigt er sehr gute Leistungen. 
Seine Mitwirkung im Verkehrs­
sicherheitsaktiv hat schon manches 
Kfz-Vehikel wieder auf die Beine 
gebracht (sprich: Prägemarke erhal­
ten). Seit 1949 in der Gewerkschaf!, 
kam er auch dort seinen Verpflich­
tungen in der Ständigen Produkti­
onsberatung nach.

Wir wünschen unserem Hanne 
noch lange Jahre ein erfolgreiches 
Schaffen in unserer Mitte und jetzt 
ganz besonders recht baldige Ge­
sundheit und ein langes Leben.

Sozialistisches Kollektiv „Hahs 
Zoschke"

BPO Werkleitung BGL

Am 23. August 1974 begeht unsere 
Kollegin Wanda Willeke ihr 25jähri- 
ges Arbeitsjubiläum im VEB TRO. 
1949 begann sie als Wicklerin in der 
Elektromotorenfertigung, war da­
nach sechs Jahre als Entgraterin in 
der Geax tätig und arbeitet seit 1956 
im Niederspannungslabor als La­
borhilfskraft.

Wir schätzen Kollegin Willeke ob 
ihrer Pünktlichkeit und Zuverlässig­
keit, mit der sie ihre Aufgaben er- 
füilt, und möchten uns für ihr un­
ermüdliches Wirken zum Wohle der 
Kollegen, auch nach dem Erreichen 
des Rentenalters, bedanken.

Seit vielen Jahren leistet sie in der 
Gewerkschpftsgruppe als Sozialbe­
vollmächtigte eine gute Arbeit.

Mit dem Koilektiv erkämpfte sie 
dreimal den Titel „Kollektiv der so­
zialistischen Arbeit".

Wir wünschen Kollegin Willeke 
noch viele Jahre Gesundheit und 
Schaffenskraft sowie alles Gute für 
ihr persönliches Wohlergehen.

Die Kolleginnen und Kollegen 
von AOL 1

BPO Werkleitung BGL

Lieber Kollege Wolfgang Weser!
Am 22. August kannst du auf eine 

25 Jahre währende Tätigkeit in un­
serem Werk zurückblicken. In der 
überwiegenden Zeit warst du in 
Btm tätig und erlebtest alle Höhen 
und Tiefen der Bauteilmontage mit 
und ließest dich nie entmutigen,

Deine Entwicklung führte til)'^' 
einen guten Facharbeiter zum 
gadier der Brigade „Albert Rie'L^cf 
Mit dieser Brigade wurdest du viet^ 
mal mit dem Titel „Kollektiv 
sozialistischen Arbeit" ausgezeict.

JUi'
Im Februar dieses Jahres wurde! 

du mit deinem Kollektiv auf d<. 
Festveranstaltung anläßlich d<^'- 
25jähriggn Bestehens des VEB Tß^ 
mit der Medaille „Für ausgezcud 
nete Leistungen im sozialistische ' 
Wettbewerb" geehrt. An der E)'^ 
Wicklung der Brigade „Albert RidL 
ter" zu einem der besten Kollekti^ 
im Schalterbau hast du durch deif^ 
Arbeit maßgebenden Anteil. L

Ebenso wie auf fachlichem Gebiet, 
wird auch deine gewissenhafte 
beit bei der Ausführung der geseW 
sehaftlichen Funktionen, sei es 
der AGL 2, im Rat der Soziaivei'SC* 
cherung oder als Zugführer in dG 
Zivilverteidigung, von den Kollege^" 
mit denen du zusammenarbeiteSf 
sehr geschätzt. Für deine langjährig * 
Arbeit und deinen persönlichen 
satz für die Belange unseres BetriL 
bes und deiner Kollegen spreche^ 
wir dir Dank und Anerkennung ' 
und wünschen dir für die Zukun^ 
Gesundheit und persönliches Wold, , 
ergehen.
AGL 2 APO 2 Betriebsleitung ?

Sozialistisches Kollektiv „Alb&^ 
Richter" C

BPO Werkleitung ßG!

Helmut Neumann fing am 22.
1949 als Kreissägenschneider in d' $ 
Tischlerei an. Heute finden wir ii^n 
an der Tischfräse und Kreissäge, 
er hauptsächlich Arbeiten für d^iti 
Kernbau ausführt. Großen Anteile 
hat er an den durch die Rational 
sierung bedingten Umbauten d<^ 
Tischlerei. t.

Sein hohes fachliches Wissen vef. 
mittelt er gern an die jüngeren K<d 
legen, und nicht nur deshalb wiL 
er vom Kollektiv so hoch gcachtf ' 

Sechsmal wurde er mit seitd. 1 
Brigade mit dem Titel „Kollekte 
der sozialistischen Arbeit" ausg^i 
zeichnet.

Wir wünschen unserem Jubiti* 
auch weiterhin Erfolg, Gesundhft 
und Schaffenskraft. he

Kollektiv der Tischlere 
BPO Werkleitung ßG'

www.industriesalon.de
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Aus der Postmappe:

Die Patenbrigade 
ist Lins eine große Hilfe

Kollege Willi Wieck, Klassenleiter 
7c der Karl-Liebknecht-Ober - 

W*^hule, richtete an unsere BGL fol- 
gycndes Schreiben:
J ..Unsere Klasse 7c hat über meh- 

', pre Jahre hinweg ein gutes Paten- 
,^A^aftsverhältnis mit dem sozialisti- 
. 'Chen Kollektiv ,Aufbau' Ihres Be-

.ist -Kuch im vergangenen Schuljahr 
1973/74 empfanden wir die von den 

dep'tgKedern unserer Patenbrigade ge­
astete Arbeit bei der Realisierung 
j(Pes Patenschaftsvertrages als eine 

rRl^'oße Hilfe und echte Unterstützung 
der Bildung und Erziehung des 

-h^°n uns geleiteten Klassenkollektivs. 
UnL Daß wir auch im kommenden 
jclphuljahr auf die Unterstützung der 
^Patenbrigade zählen können, wurde 
ett^s bei der Zeugnisausgabe vom Lei- 

des Kollektivs .Aufbau', dem Ge- 
bi^^^sn Lässig, in sehr konkreter 
Af. versichert. Die Brigade hat sich 

lobenswerter Weise in die Vor- 
; Reifung der Jugendweihe, einer 
-rst '^tigen Aufgabe des kommenden 
(](Miuljahres, eingeschaltet. In dem 

übergebenen Schreiben heißt es 
tes^a.:
rif Die Mitglieder des Kolektivs ,Auf- 
gi)?au' sind bemüht, die Vorbereitung 
rif^id Durclrführung der Jugendweihe- 
heründen der Klasse 8c zu unterstüt- 
ati'^n. Die ^t-gi nachfolgend aufgeführ- 

Veranstaltungen werden durch 
ohipS organisiert und sollen zu einem 

Ulten Höhepunkt bei der Erfüllung
'S

^erienedebnisse
ADer erste größere Eindruck für 
iS 'ch. genau wie für alle anderen, 
' 3'' natürlich die lange Bahnfahrt 

fei die ungewohnten Zollkontrollen.
Einern Tag und anderthalb 

rechten Bahnfahrt erreichten wir 
ig^skau.

/Tj Moskau, diese Weltstadt, war für 
alle das erste große Erlebnis, 

selbst war etwas enttäuscht, denn 
j hatte mir Moskau etwas mo- 

^ner vorgestellt. Herrsche Sehens- 
^^'digkeiten konnten wir in Moskau 
—Richtigen. So zum Beispiel den 
H,.rernl, den Moskauer Fernsehturm, 

Je Lomonossow-Universität und 
, l'ele andere sehenswerte Gebäude. 
^,Sehr beeindruckt war ich vom 
'tfh^Dfang in einem Pionierlager bei 

Oskau. Die sowjetischen Pioniere 
Genossen kümmerten sich 

^ch um uns und ließen uns nicht 
'(F den Augen.

1 .^ndlich sollten wir weiterfahren, 
yef h staunte nicht schlecht, als ich 

' daß der Bahnhof sehr sauber 
gepflegt war, trotz der vielen, 

'den Menschen, die man hier findet. 
n'L ^un ging es weiter! Die Nacht und 

nächste Vormittag vergingen 
s^ti *dell, und wir freuten uns alle auf 

s Pionierlager „Ostrowok".
IreT 's wir mit dem Bus kurz vor 

.3§liatti langsamer fuhren, eröff- 
te sich vor yng ein herrliches Bild

,^[ einer Anhöhe aus hatte man 

des vorgesehenen Programms bei­
tragen.

1. 26. September 1974 von 15 bis 
17 Uhr, Karl-Liebknecht-Zimmer.

Entsprechend dem angegebenen 
Thema ,Die Zeit, in der wir leben' 
wird durch unsere Brigade ein Vor­
trag organisiert. Inhalt:
— Der Übergang vom Kapitalismus 

zum Sozialismus
— Die Veränderung des internatio­

nalen Kräfteverhältnisses zugun­
sten des Sozialismus

— Die Sowjetunion als führende 
Kraft der Weltfriedensbewegung

— Warum hungern noch Menschen 
auf der Welt? Auswirkungen des 
Kapitalismus.

2. 24. Oktober bis 26. Oktober 1974.
Fahrt nach Prenden.
Die organisatorischen Vorbereitun­

gen übernimmt unser Kollektiv. Am
24. Oktober von 15 bis 17 Uhr wird 
ein Film über alle vorhandenen 
Sozialobjekte unseres Werkes vorge­
führt. Die Einführung zu diesem Film 
übernimmt ein Vertreter unseres 
Kollektivs. (Diese Jugendstunde dient 
dem Ziel ,Was des Volkes Hände 
schaffen, ist des Volkes eigen' W. W.)

3. Theaterbesuch im Januar 1975.
Mit dem Deutschen Theater wur­

den alle Vorabsprachen getroffen. 
Der genaue Termin der Vorstellung 
wird im Dezember bekanntgegeben. 
Vorgesehen ist die Aufführung des 
Theaterstückes .Einzug ins Schloß'.

in Togiiatti
einen herrlichen Blick auf das Was­
serkraftwerk und den Stausee. End­
lich lag das Lager vor uns. Schon 
beim ersten Einblick in alles fühlten 
wir uns wohl. Die Bungalows und 
die herzliche Begrüßung waren ein­
malig.

Nun zum Elektrotechnischen Werk 
Togliatti, dem Bruderwerk des VEB 
TRO. Als wir das Werkgelände be­
traten, kamen wir uns nicht wie in 
einem Werk, sondern wie in einer 
riesengroßen Parkanlage vor. Links 
und rechts von einem breiten, ge­
pflasterten Weg befanden sich Blu­
men, Tannen und breite Rasen­
flächen. Auf den Rasenflächen er­
holen sich die Arbeiter in Früh­
stücks- und Mittagspausen. In den 
Werkhallen befinden sich hübsch an­
gelegte Frühstücksräume.

Jeder Arbeitsplatz ist sehr sauber, 
und zwischen den einzelnen Brigaden 
gibt es einen Schönheitswettbewerb. 
Die Fahrt in das Elektrotechnische 
Werk war sehr lehrreich und für 
alle ein weiteres schönes Erlebnis.

Nun wieder zurück ins Lager. Dort 
gefiel es uns allen sehr. So mitten 
im Wald an der Wolga die Ferien 
zu verleben, ist sehr schön. Auch 
die Ordnung, mit der alles erfolgte, 
gefiel mir sehr. Der Appell z. B. 
wurde in schnellen zackigen Zügen 
durchgeführt. So freute ich mich 

Der Inhalt bezieht sich auf das sozia­
listische Arbeiten, Lernen und Leben 
einer Bauarbeiterbrigade. Vor der 
Aufführung findet eine Besichtigung 
des Theaters statt.

Kollektiv ,Aufbau'
Wir halten diese Unterstützung der 

Jugendweihe durch die Brigade ,Auf- 
bau' für eine ausgezeichnete Form 
der Einflußnahme der Arbeiterklasse 
auf die Bildung und Erziehung unse­
rer Schuljugend. Die bisherige ge­
wissenhafte Arbeit der Brigade bei 
der Lösung ihrer Aufgaben des 
Patenschaftsvertrages gibt uns die 
Gewißheit, daß die Zielstellung, echte 
Höhepunkte in der Jugendweihe zu 
schaffen, erfüllt wird.

Als Klassenleiter ist es mir ein Be­
dürfnis, mich auch bei Ihnen für die 
vom Kollektiv ,Aufbau' im vergange­
nen Schuljahr 1973/74 geleistete 
Patenschaftsarbeit recht herzlich zu 
bedanken."

Aus Togliatti erreichte den Werk­
direktor folgender Kartengruß:
„Werter Genosse Friedrich!

Die besten Urlaubsgrüße aus dem 
Ferienlager Togliatti sendet Ihnen 
Ines Böhm.

Meinen herzlichsten Dank möchte 
ich auf diesem Wege allen Kollegen 
aussprechen, die mir diese Reise er­
möglichten." 

jeden Tag auf den morgendlichen 
Appell.

Leider konnten wir ja nicht allzu­
oft baden gehen, aber auch alles 
andere, was weiter geschah, war ein 
Erlebnis.

Die Fahrt nach Uljanowsk und der 
Besuch der Leningedenkstätte hat, 
glaube ich, alle sehr beeindruckt.

Dann kam der Abschied. Ein sehr 
schwerer Abschied. Die Tränen 
flössen in Bächen. Wir und auch die 
anderen Gruppen waren sehr traurig. 
Sogar einige Jungen weinten.

Als wir auf der Rückfahrt in Mos­
kau haltmachten, besichtigten wir 
auf der Allunionsausstellung das 
Kosmoszentrum. Zum Abschluß 
fuhren wir noch einige Stationen mit 
der Metro, und etwas später stiegen 
wir dann wieder in den Zug Rich­
tung Berlin.

Am nächsten Tag kamen wir auf 
dem Berliner Ostbahnhof an. Als. wir 
unsere Eltern sahen, freuten wir uns 
doch schon auf zu Hause.

Die Reise in die Sowjetunion wird 
mir ein Erlebnis für das ganze Leben 
sein.

Ich möchte mich hiermit noch ein­
mal bei der Werkleitung, den beiden 
Erziehern sowie allen anderen Werk­
tätigen, die dazu beigetragen haben, 
daß uns so etwas Schönes geboten 
wurde, herzlich bedanken.

Christina Reiner

Einen Blumenstrauß 
für Günter Sternberg

Mit seinen 23 Jahren TRO 
gehört Günter Sternberg fast 
schon zu den alten Hasen. In 
dieser Zeit haben ihn die Kol­
legen aus der Brigade „Ernst 
Thälmann" schätzen gelernt. 
Als Maschinenschlosser in der 
Ghs leistet er gute Arbeit. 
Jeder findet beim Kollegen 
Sternberg ein offenes Ohr. Be­
sonders die Jüngeren möchten 
ihn nicht missen, konnte er 
doch schon manchem einen 
wertvollen Ratschlag geben. 
Ein Grund mehr, warum er 
schon seit mindestens zehn 
Jahren als Vorsitzender der 
AGL 2 fungiert. „Wie er die 
Vertrauensleute anleitet, ist 
einfach Klasse. Jeder Be­
schluß, jede Entscheidung wird 
in die kleinste Brigade ge­
tragen, so daß alle Kollegen 
über das Neueste ausreichend 
informiert sind", meinen seine 
Mitarbeiter. Mit einem Lächeln 
im Gesicht und einem Witz 

auf der Zunge fand der 
Schlosser aus der Leistungs­
schalter-Montage viel Sympa­
thie. Siebenmal errang seine 
Brigade den Titel ,,Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit". Auf 
Grund der ausgezeichneten Tä­
tigkeit als Schlosser und als 
Funktionär des FDGB zeich­
nete man ihn im vergangenen 
Jahr als Aktivist aus. Die 
gleiche Auszeichnung erhielt 
Günter Sternberg 1974.

Sein Hobby ist der Angel­
sport, dort leistet er auch Her­
vorragendes. Na dann, alles 
Gute für Sie, und Petri Heil!

www.industriesalon.de
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SteHungnaMer BGL 
zum P!anenf1975

Hohes Niveau im Wettbewerb
In seinem Referat ging der BGL- 

Vorsitzende Genosse Hans Fischbach 
auf die Führung des sozialistischen 
Wettbewerbes ein und sagte:

„Der Wettbewerb wird im 25. Jahr 
der DDR unter der Losung ,Aus jeder 
Mark, jeder Stunde Arbeitszeit, 
jedem Gramm Material einen größe­
ren Nutzeffekt' weitergeführt."

Bei der Realisierung dieser Wett­
bewerbslosung haben uns haupt­
sächlich der Leistungsvergleich und 
die Bestehbewegung vorangebracht. 
Deshalb wird der Leistungsvergleich 
sowohl zwischen den Betrieben und 
den Bereichen als auch zwischen den 
Kollektiven der Direktionsbereiche 
und Betriebe weitergeführt.

Die Führung des Wettbewerbs er­
folgt weiterhin konsequent nach den 
Leninschen Prinzipien, das sind: 
Öffentlichkeit, Vergleichbarkeit, Wie­
derholbarkeit und Anwendung der 
materiellen und moralischen Stimu­
lierung.

Bei der Durchsetzung dieser Prin­
zipien haben wir bereits ein hohes 
Niveau erreicht. Unzureichend ist zur 
Zeit noch die Verwirklichung der 
Wiederholbarkeit der besten Leistun­
gen im Massenumfang. Hier liegt ein 
wesentliches Feld der weiteren Ar­
beit für die Wettbewerbskommission 
der BGL und die Kommissionen der 
AGL.

So sollen durch zielgerichtete Er­
fahrungsaustausche die Leistungen 
und Arbeitsmethoden der Besten den 
Kollektiven mit vergleichbarer Arbeit 
übermittelt werden, um damit eine 
Voraussetzung für die Wiederholbar­
keit dieser Leistungen zu schaffen.

Neben dem Kampf um den Titel
1, Kollektiv der sozialistischen Arbeit" 
bzw, dessen erfolgreicher Verteidi­
gung haben sich als innerbetriebliche 
Fortnen des Wettbewerbs besonders 
bewährt
W die Bestenbewegung;
W der Kampf um den Titel „Kollek­
tiv der vorbildlichen Ordnung, 
Sicherheit und Disziplin": Diese 
Frage muß in den nächsten Monaten 
in allen Kollektiven verstärkt im 
Vöi-dergrund stehen, zumal es hier 
eine ganze Reihe von Reserven gibt,
2. B. nur zur Ausnutzung der Ar­
beitsort;
,^-idie Bassow-Methode

der Kernbauer der Be- 
TuR und Reichenbach

Qualität des sozialisti-

Grundlage für die im VEB Tränkung der Arbeits- und 
formatorenwerk „Karl Liebknechtf^'ngungen: * 424. 
durchgeführte Plandiskussion war di der Förderung der Frauen 
gemeinsame Direktive des Zentra^vieklung der Initiative der 
kömitees der SED, des MinisterraM= 87, 
der DDR und des Bundesvorstand^^.,^^^^^g^^j,^^^^^g 
des FDGB zur Führung der Pla^uffasgimg, gaß bisheri- 
diskussion 1975. .^bnisse der Plandiskussion

Auf dieser Basis wurde ein gefuck des gewachsenen sozia- 
meinsames Dokument der LeituA{ Bewußtseins, insbesondere 
der BPO, des Werkdirektors und d^rbeiter, ist und sich deut- 
Betriebsgewerkschaftsleitung erarb&spiegeit, daß die Kollektive 
tet, das die Betriebe und Bereichen ges Kampfes um den 
sowie die Kollektive auf Schwell mid bei der Führung des 
punkte in politisch-ideologischer suchen Wettbewerbes eine 
wie ökonomischer Hinsicht oriefi Erfüllung der Hauptauf- 
tierte. Vln. Parteitages dienende

Mit der Diskussion zum Volkswirt*"^ genommen haben, 
schaftsplan 1975 der breiten dem^ der 12. Tagung des 
krahsdien Beratung der staat ich^,^ der SED und den 
Aufgaben und der inhaltlich e^ Plandiskussion
Orientierungsziele für den Gegenpl^t die BGL zur Lösung der 
ging und geht es auch im VEB TR^ ^^en Vorbereitung 
darum die Ziele der vom VIIL Pa^ ^r Wettbewerbs­
eitag der SED beschlossenen Dire^ gKV 1975, f.l-

tive zum Funfjahrplan 1971 bis 1'Lrseh]- 
zu erreichen und gezielt zu überbR 
ten. Vorschläge, Hinweise, Ver-

Das politische Anliegen der Planungen und Kritiken sind 
diskussion bestand darin, die voi ^"arbeit zwischen der Be- 
VIII. Parteitag der SED beschlösset!,, ^schaftsorganisation und 
Hauptaufgabe konsequent weiter '^en Leitern auszuwerten 
verwirklichen und dazu unseren koL/„en* schöpferischen Ge- 
kreten Beitrag zu leisten. eder sofort zu verwirk-

. , , . .... .j'Y.* in den Plan und BKVIm Ergebnis der durchgefuhrt^^^^ dieser Grund- 
Plandiskussion stimmt die alle Vorschläge, Hinweise,
trauensleutevollyersammlung d^ ^antworten, 
vorgegebenen staatlichen Aufgabe _ 
und den Orientierungszielen ^es Planes Wis-
Gegenplan zu. Technik und die

, .... , ;„.°ei'leitung neuer Erzeug-Die durchg^uhr en Plandiskuss^ „t .. Rön­
nen in den Kol ektiven waren e die pr.jektier-
yerbunden mit der würdigen V.%, mäßigen Steigerung 
bereihmg des 25. Jahrestages ^eitspr.duktivität erreicht 
Bestehens der DDR. Die in der g' 
meinsamen Direktive festgelegte: ...
ökonomischen Zielstellungen wurdeL geplanten Rationalisie- 
per 31. Juli 1974 erfüllt. ^"aßnahmen und die Fort-

Tv ,,, 1 müh reits laufender Vorhaben,Die Werktätigen des VEB TR^?, QgAS, Zentrale Vor­
haben wahrend der Plandiskuss.% Wandlerbau, sind
ihre Bereitscluift zum Ausdruck Zielsteilung zu

aBe schöpferischen Initiativvorfristig zu realisie- 
fur die Erfüllung der Planaufgaben Durchführung die- 
des Jahres 1974 zu nutzen. i^men geplante Steigerung

Unter der Führung der BetrieU'Hsprogu^^^^t, Einführung 
Parteiorganisation ist durch de wissenschaftlich-techni- 
staatlichen Leiter, die BGL, AGL Fortschritt entsprechender 
zu den Vertrauensleuten in Vorbere'gien govvie damit verbunde- 
tung und Durchführung der Plandi^ssgy^^g der Arbeits- und 
kussion eine verantwortliche polMingungen weiterer
sehe Arbeit geleistet worden. A^on Arbeitserschwernissen, 
dieser Grundlage wurden währeW strenge Kontrolle zu neh- 
der Plandiskussion zahlreiche Hif die termin- und qualitäts­
weise, Vorschläge, VerpflichtungdErfüp^^g dieser Aufgaben 
und Kritiken gegeben. *1.

Insgesamt nahmen an der Pia'' , 
diskussi.n 3260 Kolleginnen und R.). gabenstellungen zur 
legen teil. In den Diskussionen wF^ ^en Kol.
den 1354 Verpflichtungen, V.rsddä^^^S ^orzugeben, da- 
Hinweise und Kritiken erarbeitet, 'n 'c age vei
im wesentlichen folgende Kompl." '̂hren Wettbewerb­
umfassen: . ^nnkrete Aufgaben

Verpflichtungen und Maßnahme "
zur Steigerung der Arbeitsprodu^'cherung einer kontinuier- 
tivität sowie zur Arbeit mit persiiF Produktion und der däm­
lich- und kollektiv-schöpferische, bienen Verbesserung der 
Plänen: — 228. ^bn Erfüllung der Plan-

Rationalisierung und Organisati"* 'hd durch den Werkdirek- 
der Arbeit: = 352. die Kollektive der

Material richten.. Die Erfahrungen, Zur Durchsetzung des Prinzips Eid Vorbereitenden Abteilün- 
die mit dieser neuen Form der Zu- lohnung nach der Leistung. soW^ zu aktivieren. Auf der 

amunerung uner Prämien: = tiaupnristenpiauen
Entwicklung des Kultur- und Bi\ Haltung der Aufgaben zu 

dudgsniveaus: = 150.

Die Mär vom »Hänschen«
hat keine Gültigkeit mehr

kollektiv-schöpferischen Pläne zu 
planen. Seit 1974 weisen diese Pläne 
eine neue Qualität auf, ihr Inhalt ist 
konkret abrechenbar und trägt nach­
weislich zur Steigerung der Arbeits­
produktivität bei. Damit ist es auch 
möglich, die Ergebnisse konkret zu 
planen. Das wurde erreicht durch das 
gemeinsame Wirken von staatlicher 
Leitung, APO und AGL, durch 
feste Einbeziehung der Wettbewerbs­
führung und insbesondere der per­
sönlich- und kollektiv-schöpferischen 
Pläne in die Leitungstätigkeit, wie 
z. B. in den Betrieben O, R und V, 
wo es folgende Übersichten für das 
Jahr 1974 gibt:
O-Betrieb:

Einsparung von 16 000 Produk­
tionsgrundarbeiterstunden durch 
Senkung der Ausfallzeiten und Stei­
gerung der Normerfüllung.

Selbstkostensenkung von 79 000 
Mark durch Neuerervorschläge.

150 000 Mark zusätzliche Waren­
produktion.

Eine wertmäßige Materialeinspa­
rung von Preßspan, Hartpapier, 
Kupfer und Glasseidenband von 
250 000 Mark.
V-Betrieb:

Eine 13prozentige Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und Senkung 
von Arbeitsausschuß und Nacharbeit 
um 5 Prozent gegenüber 1973.
R Betrieb:
* Einsparung von 29 000 Produk­
tionsgrundarbeiterstunden.

Einsparung von 635 000 Mark 
Materialkosten.

Beispiel der engen Zusammen­
arbeit ist der kollektiv-schöpferische 
Plan im O-Betrieb „Konstruktiv­
technologische Umstellung der Ver­
spänung von Trafokernen" sowie 
der kollektiv-schöpferische Plan des 
V-Betriebes „Senkung der Ausfall­
zeiten an den NC-Maschinen", wo 
Arbeiter der Vorwerkstätten und der 
Instandhaltung Zusammenwirken.

Auch im Rahmen der Diskussion 
zum Planentwurf 1975 gibt es z, B. 
aus dem T-Bereich eine ganze Reihe 
von Verpflichtungen ztr kollektiv­
schöpferischen Plänen, die sich auf

Unfälle und Havarien den Plan zu 
erfüllen und

der Qualitätswettbewerb.
Zusätzlich werden wir als über­

betriebliche Formen des Wettbewerbs 
den persönlichen Leistungsvergleich 
zwischen den FDJlern unseres Wer­
kes und den Komsomolzen des Part­
nerbetriebes Saporoshtransformator, 
den Leistungsvergleich zwischen den 
Trafobauern in Berlin und Sapo- 
roshje sowie den überbetrieblichen 
Wettbewerb 
triebe TRO, 
fortsetzen.

Die neue
sehen Wettbewerbs drückt sich in 
der Arbeit nach persönlich- und kol­
lektiv-schöpferischen Plänen zur 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
aus.

Waren es 1972 erst 56 Kollegen, so 
sind es gegenwärtig 1037 Kollegen, 
die nach solchen Plänen arbeiten und 
damit ihren persönlichen Beitrag zur 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
leisten. Die Gewerkschaftsorganisa­
tion hat an dieser Entwicklung einen 
hohen Anteil. So sind z. B. unser 
Kollege Lothar Becker, Vorsitzender 
der AGL 10, und die Kollegin Zie­
genhagen aus dem V-Betrieb maß­
geblich daran beteiligt, daß im V-Be- 
trieb die überwiegende Mehrheit der 
Kollegen nach persönlich- und kol­
lektiv-schöpferischen Plänen arbeitet.

Selbstverständlich hat sich dieser 
Prozeß nicht ohne Probleme und 
Konflikte vollzogen. So gab es viele 
Auseinandersetzungen bereits bei der 
Schaffung der notwendigen Voraus­
setzungen wie Planaufschlüsselung, 
periodische Abrechnung erreichter 
Ergebnisse, Bereitstellung von Mate­
rial, Werkzeugen und Vorrichtungen, 
Arbeitsorganisation und insbesondere 
die Koordinierung der Initiativen 
und die planmäßige Nutzung der 
erreichten Ergebnisse.

Die Arbeit nach diesen Plänen hat 
nach unserer Einschätzung wesent­
lich zur Erfüllung des Planes und 
Gegenplanes per 30. Juni 1974 bei­
getragen.

Besonderes Augenmerk ist auf die 
Verallgemeinerung der guten Ergeb- 
nisse zu richten, die bei kollektiv- diyEinsp^ung von Arbeitsz^t und
schöpferischen Plänen erzielt wur­
den, die über den eigenen Verant- , . _. .
woitungsbereichninausgehen. sammenarbeit. gesammelt werden, StimuIierung überPrämien: — lR^^on Hauptfristenplänen
.„,.1973..war. es noch.nicht möglich,.müsen.nbch:,stärker -popularisiert ,

d. h. ohne .den .Nutzen„der.. pgr^önlichen, und-.<werdent

„Was Hänschen nicht lernte, lernt 
Hans nimmermehr". Sicherlich ken­
nen auch Sie dieses alte Sprichwort. 
Stimmt es aber heute, in unserer so­
zialistischen Gesellschaft, daß Kennt­
nisse, die man sich als Jugendlicher 
nicht aneignete oder nicht aneignen 
konnte, niemals erworben werden 
können? „Der TRAFO" wollte mehr 
zu dieser Frage erfahren und wandte 
sieh an Genossen Heinz Al­
brecht, Pädagogischer Mitarbeiter 
in der Erwachsenenbildung. Die 
„Aus- und Weiterbildung" gehört 

zur Abteilung Kader und Bildung. 
Hier wird dafür gesorgt, daß die 
Fachkräfte herangebildet werden, 
die entsprechend der Produktion 
und dem Plan notwendig sind.

Die Qualifizierung des Genossen 
Albrecht als Facharbeiter, dann als 
Meister und als Teilnehmer am In­
stitut für Aus- und Weiterbildung 
von Ingenieur-Pädagogen wäre 
eigentlich schon Beweis, daß die alte 
Mär vom „Hänschen" in der DDR 
keine Gültigkeit mehr hat.

Einseitigkeit eintritt, also auch Fertig­
keiten vermittelt werden, die nicht 
am täglichen Arbeitsplatz erworben 
werden können.

Vier Hauptwege 

führen zum Zie)

Erstens die Anlerntätigkeit am 
Arbeitsplatz, die nach einem Aus­
bildungsprogramm vorgenommen 
wird. Bei dessen Ausarbeitung wird 
berücksichtigt, was der Kollege vor­
her gearbeitet und gelernt hat. Er 
wird für einen Arbeitsplatz ange­
lernt.

Als zweiter Weg zählt die Erwei­
terung dieser Anlerntätigkeit. Dem 
Kollegen werden Spezialkenntnisse 
vermittelt. Das kann bis zur Erwer­
bung des Teil-Facharbeiterzeugnis­
ses erweitert werden und zum Er­
halt der Lohngruppe 4 berechtigen.

Der dritte Weg ist die Facharbei­
terausbildung. Der Kollege oder die 
Kollegin kann sich zum Maschinen­
bauer, Elektromonteur, Datenverar­
beiter oder Industriekaufmann — 
um nur einige Berufe zu nennen — 
qualifizieren. Die Lehrgänge werden 
außerhalb der Arbeitszeit, zweimal 
wöchentlich abends, je vier Stunden, 
durchgeführt, bei Schichtarbeitern 
oder bei Schichtüberschneidung auch 
an Sonnabenden. Nicht selten 
verpflichtet sich ein Arbeitskoilek- 
tiv, das um den Titel kämpft, für 
einen Kollegen, der einen solchen 
Lehrgang besucht, Stunden bzw. die 
Arbeit mitzuübernehmen.

Bei dieser FacharbeiteraushiMung 
wird darauf geachtet,'daß in der 
praktischen Berufsausbildung' keine'

Mathematik 

gut „verpackt"

Oftmals besteht bei den Lehr­
gangsteilnehmern eine gewisse 
Scheu vor dem Mathematik-Unter­
richt. Sei es, daß die eigene Schul­
zeit zu weit zurüekliegt, sei es, daß 
bereits damals dieses Fach Schwie­
rigkeiten bereitet hat. Deswegen ist 
man jetzt dazu übergegangen, die 
Mathematik — wie in einer Schrippe 
versteckt — den Schülern zu ver­
mitteln. Die Unterrichtsstunde 
„Mathe" entfällt. Das hat zu guten 
Lernerfolgen geführt und das Leben 
der Schüler erleichtert.

Der vierte Weg, zugleich der 
schwierigste und effektivste, ist die 
Facharbeiter-Ausbildung im Prozeß 
der Arbeit. Voraussetzung ist eine 
langjährige Berufstätigkeit mit 
guten Arbeitserfahrungen. In dem 
Qualifizierungs-Vertrag mit dem be­
treffenden Kollegen wird der Be­
treuer festgelegt, der wie ein guter 
Vater bemüht ist, seinem „Lehrling" 
zu helfen. Der Unterricht erfolgt in 
den Arbeitspausen, in einem Stünd­
chen, das hie und da an die Arbeits­
zeit angehängt wird, kurzum in so 
einer Weise, daß der Lernende zeit­
lich nicht stark belastet wird.

Vorteilhaft ist es, daß ein Fach 
nach dem anderen vermittelt wird, 
beispielsweise mit der Maschinen­
kunde erst dann begonnen wird, 
wenn vorher die technische Darstel­
lung ihren Abschluß gefunden hat.

Diese Facharbeiter-Ausbildung im 
Prozeß der Arbeit wird vor allem 
von den Frauen bevorzugt. Ihre 
Ausbildungshefte liegen säuberlich 
geordnet jeweils in einer Mappe. Sie 
beweisen den Fleiß, die Intelligenz 
und die Zähigkeit dieser Frauen, die 
sich auf diesem Weg qualifizieren. 
Nicht ohne Stolz erzählt Genosse 
Albrecht von der Arbeiterin Inge 
Griese, die so ausgebildet und im 
Frühjahr dieses Jahres mit dem Titel 
„Held der Arbeit" geehrt wurde.

Natürlich gibt es für jüngere Men­
schen den herkömmlichen Weg der 
Lehrlingsausbildung. Jährlich kom­
men aus der Berufsschule viele 
junge Facharbeiter in die Werkhal­
len. Die Efwachsenen-Bildüng ist 
jedoch für das TRO — genau wie für. 
andere Betriebe — von großer Wich- 
"tigkeit.' Es gibt- mit' dein-' KWO tind

dem WF eine gute Kooperierung. 
Bildet das TRO Maschinenbauer aus, 
so die anderen Betriebe Wirtschafts­
funktionäre oder Elektromonteure. 
Das Versorgungskontor von Berlin 
hat es beispielsweise übernommen, 
Klassen für Facharbeiter für Lager­
wirtschaft einzuriehten.

Die junge DDR begann mit der 
Aus- und Weiterbildung Erwach­
sener in den fünfziger Jahren. In 
den vergangenen zehn Jahren wur­
den im TRO etwa 14 000 Werktätige 
erfaßt. Ihr fachliches Wissen wurde 
vergrößert, es wurde ihnen so die 
Mögiichkeit gegeben, eine qualifi­

ziertere Arbeit zu verrichten, einen 
höheren Lohn zu bekommen. Sie 
haben größeren Einblick in das be­
triebliche Geschehen erhalten 
denn Betriebsökonomie fehlt bei kei­
ner taehlichen Ausbildung — und 
können so ihr Mitbestimmungsrecht 
besser ausüben. Diese 14 000 Werk­
tätigen sind keine „Hänschen" mehr. 
Die Qualifizierung bat auch zur Bil­
dung ihrer sozialistischen Persön­
lichkeit beigetragen.

In den Thesen des Nationalrates 
der Nationalen Front zum 25. Jah­
restag der Gründung der DDR heißt 
es: „Große Aufmerksamkeit wird 
der Berufs- und Weiterbildung ge­
widmet. So stieg der Anteil der 
Facharbeiter, Meister, Fach- und 
Hochschulabsolventen an der Ge­
samtzahl der Berufstätigen von 45 
Prozent 1965 auf 62 Prozent 1972.", 
Da sind die TROjaner dicke mit da­
bei. Dank der Millionen Mark, die 
der Betrieb jährlich im Plan dafür 
einsetzt. Dank der Arbeit solcher 
Genossen wie Hei nz Albrecht? 
der sich -über jetlen i.ernerfol^ sei­
ner vielen „Hänsthen" ehrlich freut.

- 44. Zilrner.
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Unser aktueHes interview

Konzentration und gute Vorbereitung 
gehören zu jeder Übung und zu jedem 
Leistungsvergleich.

Die Ziele wurden mit hoher
Einsatzbereitschaft erreicht

Redaktion: Weiche Zieie steilten 
sich die Führungsorgane, Forma­
tionen und Kräftegruppen der Zi- 
viiverteidigung zur Vorbereitung des
25. Jahrestages unserer Republik?

Genosse Fünfstück: Grundlage un­
serer Verpflichtungen war der Auf­
ruf unseres Bezirksbürgermeisters, 
unseres Werkdirektors und des 
Kommandeurs des Stabes der Ein­
satzkräfte an alle Kräfte der Zivil­
verteidigung. Dabei ging es um fol­
gende Schwerpunkte: 1. Die Qualität 
und Wirksamkeit der politisch-ideo­
logischen Arbeit zu erhöhen; 2. Die 
Arbeitsfähigkeit der Führungsorgane 
ständig zu gewährleisten; 3. Eine 
hohe Einsatzbereitschaft der Forma­
tionen und Kräftegruppen zu sichern; 
4. Eine qualifizierte politische und 
fachliche Vorbereitung auf den 
III. Bezirksleistungsvergleich der 
Einsatzkräfte der Zivilverteidigung 
zu sichern; 5. Die eingeleiteten Maß­
nahmen zum Schutz der Bevölke­
rung und der Volkswirtschaft plan­
mäßig weiterzuführen.

Redaktion: Eine vielseitige Palette 
von Aufgaben. Wie wurde an die Lö­
sung herangegangen?

Genosse Fünfstück: Abgeleitet von 
den genannten Schwerpunkten wur­
den die Kräftegruppen informiert 
und die Zielstellungen erarbeitet. Im 
Prinzip schlossen sich alle Kräfte­
gruppen diesem Aufruf an, wobei 
vom dritten Sanitätszug und vom 
Brandschutz konkrete Verpflichtun­
gen vorliegen.

Wir legten besonderen Wert auf 
die Übererfüllung der Soll-Stellung 
von 105 Prozent und die Vorberei­
tung des Kreisleistungsvergleiches. 
Um die Qualität und Wirksamkeit 
der politisch-ideologischen Arbeit zu 
erhöhen, wurde ein Plan erarbeitet, 
der die entsprechenden Aufgaben im 
Führungsorgan und in den Einsatz­
kräften festlegte.

Redaktion: Welche Ergebnisse
können abgerechnet werden?

Genosse Fünfstück: 1973 nahmen 
der 3. Sanitätszug, zwei Aufklä­
rungstrupps und das Komitee des 
Hauptwerkes am Bezirksleistungsver­
gleich teil. Am 2. Platz Köpenicks 
haben unsere Einsatzkräfte einen 
hohen Anteil. Unsere Einsatz- und 
Führungskräfte — auch in R und N — 
haben 1973 alle die höchste Einsatz­
stufe erreicht oder verteidigt und 
durch gute Vorbereitung der Aus­
bildung in diesem Jahr den 1. Platz 
im Kreisleistungsvergleich erkämpft. 
Die Einsatzkräfte in Niederschön­
hausen konnten den 1. Platz von 
Pankow erringen und Rummelsburg 
liegt auf dem 8. Platz in Lichten­
berg.

Redaktion: Beim diesjährigen
Kreisleistungsvergleich soll es einige 
Besonderheiten gegeben haben. 
Welcher Art waren sie?

Genosse Fünfstück: Wir traten aut 
Zugbasis an und hatten somit zum 
ersten Mal einen Kreisleistungsver­
gleich in dieser Stärke zu bestreiten, 
immerhin waren 130 Personen zu 
mobilisieren.

Redaktion: Das heißt, hier kann 
man von einer besonderen Einsatz­
bereitschaft sprechen?

Genosse Fünfstück: Auf jeden 
Fall. Im Sanitätszug arbeitet ein 
großer Teil Frauen mit. Die Vorbe­
reitungen zum Leistungsvergleich 
fanden außerhalb der Arbeitszeit im 
Gelände statt — meistens sonnabends 
— und dann erfolgte der Wettkampf 
auch sonnabends.

Die hohe Einsatzbereitschaft zeigt 
sich in solchen Beispielen: Die Kol­
legin Schnabel von K hatte am 
Wettkampftage bereits Urlaub. Sie 
kam frühmorgens noch mit Koffer 
und ihrem Verlobten zum Übungs­
platz und nahm am Leistungsver­

gleich teil. Auch unsere Kollegin Mo­
litor von E, die sich schon öfter an 
Leistungsvergleichen beteiligte, war 
trotz ihres langen Arbeitsweges — 
sie wohnt in Woltersdorf — pünkt­
lich zur Abfahrt am Werktor.

Solche Aktivitäten ermöglichten es 
uns, unsere Antrittsstärke zu halten.

Leistungsvergleiche sind immer so 
etwas wie Stunden der Wahrheit für 
uns. Hier zeigt sich konkret, wie 
wurde mit den Menschen gearbeitet.

Redaktion: Diese Arbeit mit den 
Menschen im weiteren Sinne ver­
standen?

Genosse Fünfstück: Auf jeden 
Fall. Vor allen Dingen liegt viel 
daran, wie unsere staatlichen Leiter 
an diese Frage herangehen. Auch 
hier gibt es sehr gute Beispiele. Da 
ist der Kollege Liebig, F, der eine 
gute organisatorische Arbeit leistet, 
oder Dr. Herold, der eine hervor­
ragende Arbeit mit den Sanitäts­
kräften vollbringt, oder der Kollege 
Scholze, W. Dort, wo sich die staat­
lichen Leiter selbst mal bei der Aus­
bildung sehen lassen, wo sie kon­
trollieren und anleiten, dort sind 
die besten Leistungen zu verzeichnen. 
Von unseren Führungskadern wäre 
der Kollege Brödner zu nennen, der 
eine beispielhafte Arbeit im A-Be- 
reich leistet.

Besonders gefreut haben uns das 
Auftreten und die hohe Disziplin 
all$r in der Produktion tätigen Ein­
satzkräfte.

Ansporn und eine moralische 
Hilfe ist es auch, wenn die Genossen 
der Kampfgruppe — wie der Ge­
nosse Jürgen Salminkeit — uns ak­
tiv unterstützen.

Redaktion: Die Sicherung einer 
maximalen Teilnahme ist ein we­
sentlicher Punkt der Wettbewerbs­
verpflichtung zum 25. Jahrestag der 
DDR. Wie sieht das konkret aus?

Genosse Fünfstück: Wir haben gute 

Ergebnisse. Beispielsweise hat der 
K-Bereich — der den Spezialbehand­
lungspunkt für KFZ und Technik 
betreut — durchschnittlich eine über 
achtzigprozentige Beteiligung an der 
Ausbildung, aber einige Formationen 
weisen erst eine fünfzigprozentige 
Beteiligung auf, und besonders hier 
ist die Frage der aktiven Mitarbeit 
weiter zu klären.

Redaktion: Recht herzlichen Dank 
für dieses interessante Interview.
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Gerste oder Roggen
Mädchen 
komm mit mir, 
komm mit mir in die Gerste.
Ich kann dir versichern, 
du bist die Allererste.

Mädchen
was hast du?
Du schaust so erschrocken! 
Wäre es dir Heber, 
wir gingen in den Roggen?

Uffz. Werner Karma

Hoppegarten internationa)
In der Zeit vom 19. August bis zum 

4; September ist die DDR Gastgeber 
den 25. Internationalen Kongreß 
Pferdezucht der sozialistischen 

^taaten und das damit verbundene 
t'ollblutmeeting. Das Internationale 
Meeting findet am 25. August und 
i"*! 1. September auf der Rennbahn 
*I°Ppegarten statt. Es starten die

TRO gegen 
Backwaren­
kombinat 12:2

Nach dem knappen 2:1-Sieg gegen 
den Betriebsteii Rummeisburg, wobei 
unsere Mannschaft zahlreiche Chan­
cen ausließ, sollte ein Gegner aus der
2. Kreisklasse zeigen, , wo unsere Elf 
einzuordnen ist. In der kommenden 
Saison soll unsere TRO-Werkmann- 
schaft in der 3. Kreisklasse als Volks­
sportmannschaft auftreten.

Unsere Mannschaft spielte in der 
Aufstellung:

Stäche (F), Piontok (V), Sobeck 
(A), Nitsch (O), Osswald (T), Rau 
(Q), Heinrich (Q), Schumann (F), 
Rettschlag (T), Nippold (A), Almer­
stadt (V).

Von Beginn an zeigte sich, daß 
die TRO-Mannschaft doch ausge­
glichener und feldüberlegen war.

Durch schnelle Kombinationen 
wurde das Mittelfeld überbrückt und 
es wurde recht gut über die Flügel 
gespielt. So blieben Tore nicht aus. 
Zur Halbzeit stand es 5:0, am Ende 
12:2.

Die Tore wurden erzielt durch:
Nippold (3), Schumann (3), Almer­

stadt (2), Heinrich, Rau, Rettschlag 
und durch ein Selbsttor.

Ustrowski, GFA 5

besten Vollblüter der UdSSR, der VR 
Polen, der VR Ungarn, der CSSR, der 
VR Bulgarien und der DDR.

Es besteht die Möglichkeit, daß 
Kollektive geschlossen diese Rennen 
besuchen. Der VEB Volblutrennbah- 
nen Hoppegarten, 1271 Dahlwitz- 
Hoppegarten, ist bereit, Kartenvor­
bestellungen entgegenzunehmen.

Bück in den Aussteüungsteit „Deutsche Mititärgeschichte
1400 bis 1917" (lliustration: Horst Mokroß)

Exkursionsziek

Armeemuseum der DDR
Seitdem das Armeemuseum de* 

Deutschen Demokratischen Republik 
im März 1972 in Dresden eröffnet 
wurde, besuchten es über 500 000 
Bürger der DDR sowie Interessenten 
aus 47 Staaten. Auf 7000 Quadrat­
meter überdachter Ausstellungs­
fläche wird die deutsche Militärge­
schichte vom späten Mittelalter bis 
1945 und die Militärgeschichte der 
DDR interpretiert. Fahnen, Unifor­
men, Orden, Blank- und Feuer­
waffen aus sechs Jahrhunderten. Do­
kumente, Zinnfiguren-Dioramen und 
viele Kunstwerke sind zu aussage­
kräftigen Gestaltungsensembles ver­
eint. Die Darstellung der Klassen­
kämpfe von 1400 bis 1945 und die 
Darstellung der Militärgeschichte 
der DDR verdeutlichen die histori­
schen Zusammenhänge der Militär­
geschichte einst und jetzt.

Besonderer Anziehungspunkt für 
die in- und ausländischen Besucher 
ist der Ausstellungsteil „Militärge­
schichte der DDR", dem eine Groß­
technikhalle sowie das attraktive 
Freigelände mit Waffen und Aus­
rüstungen der Land-, Luft- und See­

streitkräfte der Nationalen Volks­
armee zugeordnet sind. Die opera­
tiv-taktischen Raketen in Trans­
port- und Startstellung, der Abfang­
jäger MiG 21, ein leichtes Torpedo- 
Schnellboot und die anderen ori­
ginalen Großexponäte sind ständig 
von Besuchern umringt.

Eindrucksvolle Sachzeugen veran­
schaulichen die unverbrüchliche 
Waffenbrüderschaft der Nationalen 
Volksarmee mit der ruhmreichen So­
wjetarmee und den anderen sozia­
listischen Bruderarmeen des War­
schauer Vertrages.

Das Armeemuseum der DDR, 
806 Dresden. Dr.-Kurt-Fischer-Platz 
Nr. 3, öffnet Dienstag und Mittwoch, 
9 bis 19 Uhr, Donnerstag bis Sonntag, 
9 bis 17 Uhr (Montag geschlossen).

Für eine Exkursion der Kampf­
gruppeneinheiten, der FDJ-Gruppen, 
des Reservistenkollektivs, der GST- 
Kameraden und der Mitglieder sozia­
listischer Kollektive ist das Armee­
museum besonders zu empfehlen.

Horst Mokroß
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Waagerecht: 1. mittelitalienische 
Landschaft, 4. Starenvogel Süd­
asiens, 5. alpine Hochweide, 7. Ge­
sangsstimme, 9. Großkatze, 10. Blas­
instrument., 11. Hauptstadt der Aser­
baidschan. SSR, 12. sozialistischer 
Maler, gestorben 1967, 15. Senkbiei,
16. ungarischer Maler, geboren 1902,
17. jugoslawische Stadt. 18. Gebirgs­
stock auf Kreta, 19. Prosadichtung.

Senkrecht: 1. Getränk, 2. Jungtier,
3. englisches Bier, 4. russischer Kom­
ponist des 19. Jahrhunderts, 6. pol­
nischer Nationaltanz, 7. Fläche, 8. Ge­
biet in Zentralasien, 9. elektrisch ge­
ladenes Masseteilchen, 13. Weißbier­
art, 14. japanische Währung, 16. Ge­
stalt bei Alex Wedding, 18. Typen­
bezeichnung für von Iljuschin kon­
struierte Flugzeuge.

Auflösung aus Nr. 32/74
Waagerecht: 1. Regatta, 4. Bon, 5. 

Ilm, 7 Ana, 9. Rhone. 10. Ohio, 11. 
Grog, 12. Orden. 15 Nil. 16. CI, 17. 
Erz, 18. Kid, 19. Mailand.

Senkrecht: 1. Rom, 2. Arno, 3. Alt, 
4 Begonie. 6 Mangoid, 7. Ahorn, 8. 
Angel, 9. Rio, 13. Dill, 14. Arm, 16. 
Cid, 18. Kn.

Herausgeber: SED - Betriebsparteiorgani­
sation des VEB Transfortnatorenwerk 

„Karl Liebknechts, ns Berlin. Wiihei- 
ninenhofstraße. Telefon: 63 48 25 35. Ver­
antwortlicher Redakteur: Ruth Meise­
geier, 2. Redakteur: IraSchnauast. Re- 
daktionssekretärtn: Ingrid Winter. Ver­
öffentlicht unter der Mzenz-Nr. 50 12B 
des Magistrats von Groß-Berlin Druck: 
(36) Druckerei Neues Deutschland. 108 Ber­
lin. Die Redaktion erhielt 1970 den Ehren­
titel ..Kollektiv der deutsch-sowt-tfsr-hen 
Freundschaft* und t973 die ^Artur-Bek- 
ker-Medatlle* In Bronte und 1974 die sil­
berne Ehrennadel der DSF. _ -

www.industriesalon.de



Seite 8 - Hausherren von morgen *
----------------------------------'k

de<

Nur der Kampf hat
Sinn im Leben

Ernst Thätmann
16. 4. 1886-18. 8. 1944

per Transportarbeiter Ernst Thäl­
mann trat 1903 der Sozialdemokra­
tie bei, schloß sich im ersten Welt­
krieg der USPD an und wurde 1920 
Mitglied der KPD. Er entwickelte 
Sich zu einem hervorragenden Füh­
rer der deutschen Arbeiterklasse. 
Als Mitglied des Exekutivkomitees* 
der Kommunistischen' Internatio­
nale erwarb er sich hohes Ansehen 
in der internationalen kommunisti­
schen Bewegung.

Ernst Thälmann war ein unbeug­
samer Feind des Imperialismus und 
erfüllt von unerschütterlichem Ver­
trauen in die Kraft der Arbeiter­
klasse. Von frühester Jugend an 
vertrat er die Positionen des konse­
quenten Klassenkampfes. Er ent­
hüllte im ersten Weltkrieg wie in 
der Weimarer Republik die arbei­
terfeindliche, opportunistische Poli­
tik rechter Führer der Sozialdemo­
kratie und der Gewerkschaften. Seit 
1925 stand Ernst Thälmann an der 
Spitze der KPD. Unter seiner Füh­
rung entwickelte sie sich zu einer 
revolutionären Massenpartei die sich 
Lenins Lehre zu eigen machte, ziel­
bewußt um die Eroberung der 
Macht durch die Arbeiterklasse 
kämpfte und in fester Freundschaft 
mit der Sowjetunion und der 
KPdSU verbunden war. Ernst Thäl­
mann war ein glühender Vorkämp­
fer für die Einheit zwischen Kom­
munisten und Sozialdemokraten im 
antifaschistischen Kampf. Am 3. 3. 
1933 fiel er den Faschisten in die 
Hände. Sie hielten ihn elf Jahre in 
strenger Einzelhaft. Uber seine tap­
fere Frau Rosa erhielt dennoch das 
Zentralkomitee der KPD seinen Rat. 
Wenige Monate bevor ihn die Fa­
schisten im KZ Buchenwald ermor­
deten, schrieb Ernst Thälmann an 
einen Kerkergenossen: „Soldat der 
Revolution sein heißt unverbrüch­
liche Treue zur Sache halten, eine 
Treue, die sich im Leben und im 
Sterben bewährt!"

Thälmannsche Art — was ist das 
heute? Es ist die Art, in kommuni­
stischem Sinne an die Dinge des 
Lebens heranzugehen. Die Welt zu 
ändern, daß sie dem schaffenden 
Menschen nützt. Das - geschieht, 
wenn es sich Kommunisten vorneh­
men, nie mit verschwommenem 
Ziel.

Thälmann hat auch immer deut­
lich das Kind beim Namen genannt. 
„Wir sind entschlossen", schrieb er 
1932 optimistisch und siegesüber­
zeugt, „auch in Deutschland Ord­
nung zu schaffen: sozialistische Ord­
nung ah Stelle der kapitalistischen 
Anarchie".

Hat er geschworen, sozialistische 
Ordnung zu schaffen, so schwören 
wir, unsere sozialistische Ordnung 
in der DDR zu vervollkommnen und 
zu verteidigen. Das ist wie ein Sta­
fettenlauf. Und 'wir ^übernehmen. 
1,Nur der Kampf hat Sinn im Le­
ben", schrieb Thälmann in seinem 
letzten Brief aus dem Kerker. Und 
erst ,wenn das Leben Sinn hat, ist es 
schön, es erfüllt einen.

Um wie Thälmann der Idee des 
Marxismus-Leninismus verschworen 
zu sein, muß man sich wie Thät­
mann konsequent und energisch die 
wissenschaftliche Lehre des Kom­
munismus aneignen. Wer ausstrah­
len will, muß das Feuer in sich ha­
ben. Thälmann hat dieses Feuer in 
sich genährt. In unzähligen Nacht­
stunden hat er gesessen und gelernt, 
wie sich seine Tochter Irma später 
erinnerte: „Er studierte beharrlich 
die Werke von Marx und Engels 
und besaß alle, damals erschienenen 
Lenin-Bände. Stets notierte er, was 
er gelesen hatte."

'„Wie wird es erst sein, wenn ein 
proletarisches Deutschland mit der 
Sowjetunion das engste wirtschaft­
liche und politische Bündnis ab­
schließt?" fragte Thälmann 1932 in 
einem Artikel in der „Roten Fahne" 
und gab weit vorausschauend selbst 
Antwort: „Wenn zwei solche Län­
der wie die Sowjetunion und eine 
deutsche proletarische Macht beste­
hen werden, dann wird sich die 
ganze Weltbourgeoisie die Zähne 
daran ausbeißen."

Die Haltung zur Sowjetunion war 
für Thälmann ein wesentliches Kri­
terium, Freund und Feind zu er­
kennen. „In der Arbeiterbewegung 
aller Länder führte die russische Re­
volution zur Scheidung der Geister. 
Wer die Lehren dieser größten Um­
wälzung der Weltgeschichte nicht 
begriff, wer sich nicht vorbehaltlos 
und bedingungslos mit dem Prole­
tarierstaate solidarisierte", schrieb 
Thälmann im November 1927, „der 
landete sehr rasch im Lager der Ge­
genrevolution."

Das gilt — kommentarlos — heute 
noch wie gestern!

Herrlich, mitten im Wald gelegen, befindet sich das Zeltlager unsere! 
Betriebsschule in Müritz. Für Abwechslung ist gesorgt und auch die Weh 
terkapriolen können der guten Stimmung keinen Abbruch tun.
Am 19. August nehmen die 13 polnischen jungen Facharbeiter, die sic!

„Vieies ist noch gepiant"
Groß geschrieben wird die 

deutsch-polnische Freundschaft im 
Zeltlager an der Müritz. Trotz er­
heblicher Verständigungsschwierig­
keiten — die polnischen Freunde 
waren ohne Dolmetscher angereist 
-- war der Kontakt unserer Ju­
gendlichen mit den jungen Fach­
arbeitern von ELTA von der ersten 
Stunde an vorhanden. Neben 
Sprachführer deutsch-polnisch bzw. 
umgekehrt, dienten Hände und Füße 
bereits während der Fahrt nach Mü­
ritz als Kommunikationsmittel, und 
am Ende waren die Unklarheiten in 
den meisten Fällen beseitigt.

Packende Kämpfe an der Tisch­
tennisplatte und am Volleyballnetz 
und polnische Lieder am rotglühen­
den Grillfeuer sowie zünftige Skat- 
runden sind geeignet, die Kontakte 
ständig zu vertiefen. Vieles ist noch

geplant, um die Tage in der DD^ B 
und beim TRO für unsere Gäste 
einem nachhaltigen Erlebnis werdet t 
zu lassen. Schurig E^ B

B
Wir danken euch

Der Gruppenleiter der polnische'' 
Jugendfreunde schrieb uns in ihrcf 
Namen folgende Zeilen:

„Wir sind junge polnische Arbeite' $ 
und kommen aus dem Transformatc 
ren- und Apparate-Werk „Ema-Elta" 
in Lodz. Wir sind sehr froh über di' 
Kontakte unseres Betriebes mit def' 
TRO. So haben wir u. a. auch d'' 
Möglichkeit, unseren Urlaub hier f 
Ecktannen gemeinsam mit FDJler'' 
des TRO zu erleben. Urlaub f ] 
einem schönen sozialistischen Land"

Herzliche Grüße
von der Gruppe des ZMS /

„!m Geiste Ernst Thötmanns - a!)e Kraft 
für die Stärkung der DDR, unseres 
sozialistischen Vateriandes"
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